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...oder: "Fasten your seat belts, ladies and gentlemen (in the United States and 

elsewhere) 
 

Seit geraumer Zeit beobachte ich, wie China mit seinem erheblichen Währungsreserven 

zurückhaltend umgeht, die es aus seinen stetig steigenden Exporten, vor allem in die SA 

ansammelt. Dabei stellte ich mir häufig die Frage, warum die Chinesen ihre Währung 

gegenüber dem Dollar nicht aufwerten und sich seit Jahren hartnäckig weigern, dies trotz 

deutlicher Forderungen aus den USA zu tun. 

 

Nach außen wird diese Haltung begründet mit den erheblichen inneren Problemen, unter 

denen China wegen seiner relativ hohen Arbeitslosigkeit und der großen Kreditrisiken und -

Ausfälle im chinesischen Bankensystem, das vollständig erneuert werden müsste, leidet. 

 

Das ist aber sicherlich nur ein Teil der Wahrheit. In einem Gespräch mit einem erfahrenen 

Freund und Volkswirt aus den USA haben wir auch weitergehende Aspekte diskutiert; im 

Verlauf dieses Gesprächs baute sich ein Bild vor meinem geistigen Auge auf, das logisch 

erscheint und das die Verhaltensmuster der chinesischen Regierung auf einmal verständlich 

macht. 

 

Natürlich sind die oben genannten innerwirtschaftlichen Probleme drängend, aber genauso 

wichtig wäre es, den erarbeiteten Überschuss nicht durch Währungsverluste zu minimieren, 

bzw. statt US-Bonds zu kaufen, diese Mittel zu einem weitaus höheren Zinssatz und mit 

besserer volkswirtschaftlicher Wirkung im eigenen Lande anzulegen. 

 

Meine Meinung zur chinesischen Strategie beinhaltet eine große Portion Anerkennung für die 

Langfristigkeit dieser Strategie und für die außerordentlichen Vorteile, die für China mit 

dieser Strategie verbunden sein werden. 

 

 

Die chinesische Strategie richtet sich nach folgenden Richtlinien aus: 

 1. Halte die chinesischen Arbeitskosten niedrig, um weltmarktfähig zu bleiben. 

 

 2. Übernehme in der ersten Phase einfache, aber personalintensive Arbeiten, die 

anderswo nicht so günstig erledigt werden können. 

 

 3. Mit stark wachsender Wirtschaft werden sich die anderen Volkswirtschaften darum 

bemühen, in Deinem Lande zu investieren. 

 

 4. Lasse die Ausländer investieren, gib ihnen aber nicht die Macht über die 

Unternehmen. 



 

 5. Binde Deine Währung fest an die Welt-Leitwährung, um sich so den Export in das 

Land der Welt-Leitwährung zu sichern. 

 

 6. Lasse fremde Investitionen nur dann zu, wenn gleichzeitig damit ein interessantes 

Know-How übertragen und für Dein Land verfügbar wird. 

 

 7. Versuche, über die Kostenvorteile eine Marktbeherrschung in Deinen Export-

Zielländern zu erreichen. Zerstöre damit die Produktionskapazitäten Deines 

Exportpartners und mache ihn abhängig von Deinen Lieferungen. 

 

 8. Verängstige Deinen Exportpartner nicht, indem Du Deine Exporterlöse sofort in 

andere Währungen oder Edelmetalle umtauschst, sondern lege diese Gelder liquide 

und zinsbringend in dessen Staatsanleihen an; Dein Partner wird Dir dafür dankbar 

sein. 

 

 9. Analysiere genau, was Du noch zu Deiner Unabhängigkeit brauchen kannst, z.B. 

den Zugriff auf die erforderlichen Energiequellen und Rohstoffe. 

 

 10. Kaufe mit Deinen Exportüberschüssen die für Deine Wirtschaft erforderlichen 

Resourcen, möglichst aber nicht im Lande Deines Exportpartners, sondern in anderen 

Ländern, denn sonst bist Du wieder in einer abhängigen Position. 

 

 11. Wenn Du Dich eines Tages stark genug fühlst, Du Dir ausreichende Resourcen 

gesichert hast, dann gebe Deine Währung frei und fordere von Deinen Exportpartnern 

höhere Preise für Deine Waren. Dein Exportpartner wird in der Zwischenzeit seine 

Produktion wegen der von Dir jahrelang praktizierten Dumpingpreise entweder 

ververlagert oder eingestellt haben. 

 

 12. In der Zwischenzeit wird sich durch Deine hohen Überschüsse auch im eigenen 

Lande die Nachfrage so gesteigert haben, dass Du erhebliche Teile Deines 

Produktionsvolumens im eigenen Lande für den Konsum einsetzen kannst. 

 



 13. Wenn Du jetzt noch Deine verbliebenen Währungsreserven (in der Währung 

Deines Exportpartners) gegen andere und stabilere Währungen, eventuell sogar gegen 

Edelmetalle tauschst, dann kannst Du Deinen Exportpartner beherrschen. Du hast die 

Produktionskapazitäten, die Rohstoffe und Resourcen und kannst über den Verkauf 

Deiner Währungsreserven Einfluss auf das Land der Welt-Leitwährung nehmen. 

 

 

Ich halte diese Langfriststrategie für exzellent, wenn auch nur aus der chinesischen Sicht; gibt 

es aber dafür Hinweise, wie weit die Strategie schon realisiert ist?  

 

Ja, es liegen ausreichende Erfahrungen vor: 

 a.) In China wurden in den letzten Jahren die größten je erfassten 

Industrieinvestitionen getätigt. 

 

 b.) Die Chinesen haben sich auf dem Wege über Joint-Ventures das erforderliche 

Know-How gesichert (siehe Siemens und Thyssen = Magnetbahn, siehe MD 

Helicopters = Hubschrauberbau etc.) 

 

 c.) Die chinesische Regierung legt gegen jede Empfehlung von 

Kapitalmarktspezialisten ihre Überschüsse in US-Staatsanleihen an. 

 

 d.) Die chinesische Industrie beherrscht teilweise den gesamten Weltmarkt, 

Kapazitäten in den USA wurden durch die US-Industrie nach China ausgelagert (z.B. 

werden in den USA keine Jeans mehr gefertigt, elektronische Geräte kommen fast 

ausschließlich aus Ostasien etc.) 

 

 e.) China kaufte in den Jahren 2002 und 2003 weltweit die Rohstoffe auf; beim Schrott 

und bei Edelstahl kam es weltweit zu Engpässen, weil China den Schrott und Nickel 

sowie andere Rohstoffe ohne Limit aufkaufte. Als der Weltmarkt nervös wurde, 

sprach die chinesische Regierung von eingeleiteten "Bremsmaßnahmen", die die 

anderen Länder beruhigen sollten. 

 

 f.) China beginnt mit der Übernahme von Rohstoff-Unternehmen, wie z.B. 

Noranda/Kanada und Beteiligungen an Firmen aus dem Gebiet der kanadischen 

Ölsande. 

 

 

Wo stehen wir heute? Bis zur Stufe 9 haben es die Chinesen gebracht; es stehen noch die 



Aktivitäten der Stufen 10 (in vollem Gange) bis 13 aus. In absehbarer Zeit wird China den 

USA die Rechnung dann präsentieren, wenn es sich die besten Voraussetzungen für einen 

Paradigmen-Wechsel geschafft hat. 

 

Dann aber heißt es: "Fasten your seat belts, ladies and gentlemen." 
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